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AKTUELL 
Kaifu-Nachfolge 

Tokio (spk) Der frühere japani­
sche Finanzminister Kiichi Miyaza-
wa hat am Freitag als erster Kandi­
dat der regierenden Liberaldemo­
kraten (LDP) seinen Anspruch auf 
die Nachfolge von Partei- und Re­
gierungschef Toshiki Kaifu ange­
meldet. 

Bombenanschläge 
Bastia/Bayonne (spk) Auf  Korsi­

ka und im französischen Basken­
land sind am Freitag insgesamt vier 
Bomben explodiert, die beträchtli­
chen Sachschaden anrichteten. Ver­
letzt wurde niemand. Als Urheber 
der Anschläge werden in allen Fäl­
len separatistische Gruppen vermu­
tet. In Bayonne galt der Anschlag 
der spanischen Banco de Bilbao, 
der im Südwesten Frankreichs meh­
rere Immobilienkomplexe gehören. 

Visier a u f  Suriname 
Den Haag (spk) Der niederländi­

sche Regierungschef Ruud Lubbers 
hat den Auslandsspionagedienst 
IDB auf das Drogenkartell von Su­
riname angesetzt. Das berichtete 
die überregionale niederländische 
Tageszeitung «de Volkskrant» am 
Freitag. 

Ungetrübte Beziehungen zwischen Osterreich und Liechtenstein 
A m  Sonntag beginnt Fürst Hans-Adam II. in Begleitung von Fürstin Marie seinen dreitägigen Staatsbesuch in Wien - Freundschaft der beiden Nachbarstaaten 

(G.M.)  - Zwischen dem Fürstentum 
Liechtenstein und der Republik Öster­
reich sind die gegenseitigen Beziehungen 
ohne Probleme. Diese Aussage machte 
der österreichische Bundeskanzler Dr. 
Franz Vranitzky, als er im Juni unserem 
Land einen offiziellen Besuch abstattete. 
Auch Regierungschef Hans Brunhart be­
kräftigte damals an der Pressekonferenz 
das gute Einvernehmen der beiden Nach­
barstaaten, die im bilateralen Bereich ih­
re offenen Fragen zu lösen verstehen, auf 
dem Parkett der multilateralen Beziehun­
gen, die zunehmend grössere Bedeutung 
erhalten, zu einer guten Zusammenarbeit 
gefunden haben. Der Staatsbesuch von 
Fürst Hans-Adam II. in Österreich, der 
am Sonntag in Begleitung von Fürstin 
Marie sowie Regierungschef Hans Brun­
hart und Regierungschef-Stellvertreter 
Dr. Herbert Wille nach Wien reisen wird, 
unterstreicht diese Einschätzung des 
freundnachbarlichen Verhältnisses. 

Die bilateralen Beziehungen zwischen 
Österreich und Liechtenstein werden 
einerseits durch die über zwanzig Ab­
kommen und Verträge dokumentiert, die 
im Verlaufe der vergangenen drei oder 
vier Jahrzehnte abgeschlossen wurden. 
Anderseits deutet die in den siebziger 
Jahren in Schwung gekommene und seit­

her in regelmässigen Abständen erfolgte 
Besuchsdiplomatie auf die gegenseitige 
Wertschätzung der beiden Nachbarstaa­
ten hin. 

Das kleine Land Liechtenstein hat in 
den zurückliegenden Jahren immer wie­
der die grosszügige Haltung Österreichs 
in verschiedenen Fragen kennenlernen 
können. Zu erwähnen sind in diesem Zu­
sammenhang die Bildungsabkommen mit 
der Gleichstellung der liechtensteinischen 
Studenten mit den österreichischen Stu­
dierenden, die Möglichkeit zur Unter­
bringung von Häftlingen in österreichi­
schen Haftanstalten, die Tätigkeit öster­
reichischer Richter im liechtensteinischen 
Rechtswesen. 

Ergänzung zu den schweizerischen 
Beziehungen 

Priorität der bilateralen Beziehungen 
geniesst trotzdem die Schweiz, mit der 
seit rund siebzig Jahren ein enges Bezie-
hungs- und Vertragsnetz aufgebaut wur­
de. In ihrem Bericht zur Aussenpolitik 
legte die Regierung 1987 diese Rangord­
nung dar: «Die bilateralen Beziehungen 
zu Österreich haben, neben dem Ab-
schluss von Staatsverträgen vor allem im 
Bereich der rechtlichen Zusammenar­
beit, der Ausbildung und Erziehung und 

des Sozialwesens, wobei von Seiten der 
Republik Österreich liechtensteinischen 
Belangen ausserordentliches Verständnis 
und Entgegenkommen erwiesen wurde, 
in den letzten Jahren eine Intensivierung 
und Aufwertung erfahren. Auch in den 
Beziehungen zu Österreich gilt grund­
sätzlich, auf der bestehenden ausgezeich­
neten Partnerschaft aufzubauen und neue 
Möglichkeiten der bilateralen Zusam­
menarbeit aufzugreifen. Die besonderen 
Bezieungen Liechtensteins zur Schweiz 
erfahren damit eine wertvolle Ergän­
zung.» 
Zeichen der Normalisierung 

Bis die Beziehungen zu Österreich auf 
diese Stufe gestellt werden konnten, ver­
gingen nach dem Ersten und dem Zwei­
ten Weltkrieg allerdings lange Jahre, was 
Botschafter Prinz Nikolaus von Liechten­
stein einmal zur Aussage veranlasste, die 
Beziehungen zwischen Österreich und 
Liechtenstein seien «jahrzehntelang un­
terentwickelt» gewesen. Der Besuch von 
Bundeskanzler Dr. Bruno Kreisky 1975 
in Liechtenstein ist nach seinen Worten 
«ein sichtbares Zeichen der Normalisie­
rung der Beziehung Liechtensteins zu sei­
nem östlichen Nachbarn» gewesen. 

Wohlwollen Österreichs 
Aus einer längerfristigen Geschichts­

perspektive betrachtete Fürst Franz Josef 
II. bei seinem Staatsbesuch 1984 in Wien 
die Zusammenarbeit der beiden Nach­
barstaaten. «Österreich ist ein Nachbar», 
führte er bei einer Tischrede in der  Wie­
ner Hofburg aus, «dessen freundschaftli­
ches Interesse und Wohlwollen für die 
Belange Liechtensteins schon auf eine 
lange Tradition zurückblicken können 
und auch heute fortgesetzt werden». 

An diese Beurteilung knüpfte Bundes­
kanzler Dr. Franz Vranitzky an, als e r  an 
der Pressekonferenz im Juni in Vaduz 
von der «hochrangigen Aufgabe» der 
Nachbarschaftspflege sprach. Z u  dieser 
Nachbarschaftspflege gehört heute, nach­
dem die Aussenpolitik im europäischen 
Rahmen zu einem bestimmenden Faktor 
für beide Staaten geworden ist, auch die 
Konsultation und Abstimmung der  aus-
senpolitischen Schritte. 

Österreich spielt im Rahmen der EF-
TA,  weil es bereits ein konkretes Auf­
nahmegesuch an die E G  gerichtet hat ,  
eine Vorreiterrolle, an der sich zuneh­
mend auch andere EFTA-Staaten orien­
tieren. In Liechtenstein wird eine E G -
Mitgliedschaft, wie bisher vor allem Fürst 
Hans-Adam II. betonte, kaum befürwor­
tet. In Wien ist also für Gesprächsstoff in 
Europa-Fragen, die im Vordergrund ste­
hen sollen, gesorgt. 

Die NATO wird nach dem sowjetischen Umsturz mit Vorsicht agieren 
Gespräch mit NATO-Generalsekretär Manfred Wörner vor seinem Vortrag im Internationuten Liechtensteiner Presseclub (LPC) in Vaduz 

(G.M.) - Noch viele Fragezeichen sind 
nach dem Umsturzversuch in der Sowjet­
union vorhanden, so dass die NATO mit 
der gebotenen Vorsicht agieren und ihre 
Verteidigungsposition aufrechterhalten 
werde. Dies erklärte NATO-Generalse­
kretär Manfred Wörner am Freitag nach­
mittag vor den Medien in einem Ge­
spräch. Am Abend hielt der Generalse­
kretär der Atlantischen Allianz, der auch 
zu Gast bei Fürst Hans-Adam II. war, 
einen Vortrag über die Sicherheit in Eu­
ropa vor dem Internationalen Liechten­
steiner Presseclub (LPC) im Hotel 
«Real» in Vaduz. 

Ursprünglich sollte der NATO-Gene-
ralsekretär im Januar vor dem Presseclub 
referieren, doch verhinderte der Golf-
Krieg diesen Auftritt. Das zweite Datum 
für seinen Vortrag wäre, im Gefolge der 
Ereignisse in der Sowjetunion, bald auch 
der Aktualität, die den NATO-General-
sekretär bindet, zum Opfer gefallen. Ob­
wohl der Umsturzversuch in der Sowjet­
union mit einem Scheitern endete, sind 
noch viele Fragezeichen vorhanden, er­
klärte Wörner vor den Medien. Ein 
schlimmer Winter stehe dem grossen 
Land im Osten bevor. Die NATO werde 
die notwendige Vorsicht walten lassen 
und ihre Verteidigungsposition aufrecht­
erhalten. 

De r  NATO-Generalsekretär erklärte 

mit Blick auf die Ereignisse in der Sowjet­
union, es hätten ständige NATO-Kontak­
te zum russischen Präsidenten Boris Jel­
zin bestanden. Die diplomatischen Ver­
bindungen sollen nach seinen Worten be­
stehen bleiben und gepflegt werden, auch 
mit den militärischen Kreisen, die sich 
sogleich auf die Seite der Reformer ge­
stellt hätten. Die NATO allgemein ver­
folge das Ziel einer bewussteren und ver­
stärkten Zusammenarbeit mit der  Sowjet­
union - oder mit dem, wasübriggeblie-
ben ist. 

Zu r  Situation in Jugoslawien äusserte 
sich der NATO-Generalsekretär zurück­
haltend. Vorerst könne die Allianz, 
meinte er, nur die Bestrebungen der Eu­
ropäischen Gemeinschaft unterstützen 
und auf Frieden in dieser Krisenregion 
hoffen. Weitere Schritte seien für die 
NATO, da es sich nicht um ein Mitglied­
land handelt, derzeit nicht möglich. 

Wörner sprach sich für eine weitere 
Reduktion der Waffenarsenale aus und 
bemerkte, dass die in Wien aufgenomme­
nen Verhandlungen in einer Phase der 
Unsicherheit begonnen hätten. Aller­
dings würden auch positive Signale aus 
der Sowjetunion vorliegen. E r  verband 
seine Ausführungen mit der  Hoffnung, 
dass zu einem späteren Zeitpunkt eine 
drastische Reduktion vorgenommen wer­
den könne. 

Die sowjetische Seite ist nach seinen 

N A  TO-Generalsekretär Manfred Wörner stellte sich vor seinem Vortrag im L P C  im 
«Sonnenhof» in Vaduz den Fragen der Medienvertreter aus Liechtenstein, Österreich, 
der Sch weiz und Deutschland. (Bild: Beat Schürte) 
Ausführungen gezwungen, eine Um­
strukturierung vom Militärsektor auf den 
zivilen Bereich vorzunehmen. Jede ande­
re  Strategie sei angesichts der  derzeitigen 
Situation im Lande zum Scheitern verur­

teilt. Die NATO, die e r  als Stabilitätsach­
se in Europa bezeichnete, werde in Zu­
kunft nur so viele Waffen halten, als für 
den Schutz der Mitgliedländer erforder­
lich sei. 

«•  

De Maiziere stellt Ämter 
zur Verfügung 

Bonn (AP) Der  ehemalige DDR-Mini­
sterpräsident Lothar de Maiziere stellt 
seine CDU-Ämter zur Verfügung. Wie er 
am.Freitag in Bonn mitteilte, hat e r  den 
Parteivorsitzenden, Bundeskanzler Hel­
mut Kohl, bereits am Donnerstag über 
diese Entscheidung informiert. Der Zeit­
punkt der  Übergabe der Bonner Aufga­
ben werde noch festgelegt, hiess es in 
einer von der C D U  verbreiteten Erklä­
rung. 

De Maiziere ist stellvertretender Bun­
desvorsitzender der CDU und leitet die 
Programmkommission der Partei. E r  ist 
ferner Chef der brandenburgischen 
CDU. In  seiner Erklärung heisst es, er  
werde am heutigen Samstag den Antrag 
an den Landesvorstand in Brandenburg 
stellen, den für den 21. November ge­
planten Satzungsparteitag der Landespar­
tei zugleich als Wahlparteitag durchzu­
führen. Dabei sollten der gesamte Vor­
stand, der  Vorsitzende und seine Stellver­
treter neu gewählt werden. «Für eine er­
neute Kandidatur zum Landesvorsitzen­
den stehe ich nicht zur Verfügung», be­
tonte de Maiziere. 

Der CDU-Politiker erklärte weiter, e r  
habe Kohl vor der Sitzung mit den Partei­
vorsitzenden und CDU-Ministerpräsi­
denten der neuen Länder am Donnerstag 
in Bonn darüber informiert, dass e r  die 
Funktion des stellvertretenden Bundes­
vorsitzenden und des Vorsitzenden der 
Grundsatzkommission niederlege. 

Nicht in Putsch 
verwickelt 

Moskau (spk/dpa) Für  eine Verwick­
lung von Präsident Michail Gorbatschow 
in  den gescheiterten Putsch gibt es nach 
Angaben der  Staatsanwaltschaft keine 
Hinweise. «Wir haben nichts vorliegen, 
dass Gorbatschow mit dem Notstandsko­
mitee oder etwelchen Aktionen zu tun 
hatte», sagte der  oberste russische Anklä­
ger, Valentin Stepankow am Freitag vor 
der Presse in Moskau. 

Unmittelbar nach dem Putsch hatte un­
ter anderem Ex-Aussenminister Eduard 
Schewardnadse gefordert, Gorbatschows 
Verhalten genaustens zu untersuchen. 
Nach Darstellung Stepankows sind bis­
lang 14 Personen im Rahmen der Ermitt­
lungen wegen Hochverrats festgenom­
men worden. 

Inflation immer noch auf sechs Prozent 
Monatsteuerung im August bei 0,5 Prozent - Kein deutlicher Teuerungsabbau mehr erwartet 

Bern/Zürich (AP) Die Schweiz - und 
damit auch Liechtenstein - hat die Infla­
tion auch im Monat August nicht in den 
Griff bekommen. Zwar ging die Jahres­
teuerungsrate innert Monatsfrist von 6,6 
auf 6,0 Prozent zurück. Doch blieb die 
Monatsteuerung mit 0,5 Prozent sehr 
hoch. Der stellvertretende BIGA-Direk-
tor Volker Kind sprach am Freitag von 
einem ausserordentlich mühsamen 
Kampf gegen die Inflation und wider­
sprach Prognosen, wonach die Teue­
rungsrate im zweiten Halbjahr deutlich 
sinken soll. 

Noch vor Monatsfrist hatten Kind und 
die meisten Prognostiker vorausgesagt, 
dass die Inflationsrate Ende August deut­

lich unter die Sechs-Prozent-Marke fallen 
werde. Diese Hoffnungen beruhten auf 
dem sogenannten statistischen Basisef­
fekt, das heisst auf dem Umstand, dass in 
der  Vergleichsperiode des Vorjahres die 
Preise viel stärker gestiegen sind als in 
diesem Jahr. Die am Freitag vom Bun­
desamt für Statistik (BFS) veröffentlich­
ten August-Zahlen zum Landesindex der 
Konsumentenpreise fielen jedoch ernüch­
ternd aus: Mit 129,6 Punkten lag das 
Teuerungsbarometer um 6,0 Prozent 
über dem Stand vor Jahresfrist und um 
0,5 Prozent über dem Stand vor Monats­
frist. Im August letzten Jahres hatte die 
Jähresteuerungsrate 6,1 Prozent betra­
gen, während der Preisindex innert Mo­

natsfrist wegen der Erdölpreisexplosion 
nach dem Ausbruch der Golfkrise um 1,1 
Prozent in die Höhe geschnellt war. 

«Eine Monatsteuerung von 0,5 Prozent 
ohne solche spezifischen Einflüsse ist ein­
fach zu hoch», konstatierte der  stellver­
tretende Direktor des Bundesamts für In­
dustrie, Gewerbe und Arbeit (BIGA). 

Ein Blick auf die BFS-Zahlen zeigt, dass 
im Monatsvergleich gegenläufige Ent­
wicklungen eintraten. Stark verteuert ha­
ben sich die Ausgaben für Bildung und 
Erholung (+3,3%) und - etwas weniger 
deutlich - jene für Getränke und Tabak­
waren (+0,7%). 

Listenverbindungen 
in Graubänden 

Chur (spk) Die Positionen im Vorfeld 
der Bündner Nationalratswahlen sind be­
zogen. Die Sozialdemokraten, die Christ-
lich-soziale Partei (CSP), die grüne Liste 
«Autunna verde» und «Jung 91» sind eine 
Listenverbindung eingegangen. Die bür­
gerlichen Parteien werden mit gleichem 
Vorgehen kontern, um ihren vierten Sitz 
zu halten, den ihr die links-grüne Koali­
tion streitig macht. 

Erklärter Zweck der links-grünen Li­
stenverbindung ist es, der  CVP ihren 
zweiten Sitz streitig zu machen. Die CSP 
lehnte eine Listenverbindung mit der 
CVP ab, von der  sie sich 1989 abspaltete. 
A m  Donnerstag abend gaben SP, CSP, 
«Autunna verde» und «Jung 91» ihre Li­
stenverbindung offiziell bekannt. 


